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Vulgatokommission uUSW. er diesem wissenschaftlichen Teil berichtet
die Zeitschrift ber lıterarische Neuerscheinungen aus dem Benediktiner-
orden, SOWIE jene Publiıkationen, die sich auf den Orden beziehen, und reg1-
triert In der u0rdenschroqik" die wichtigsten Ereignisse innerhalb des Ordens.

Orientalia, Series Christiana, herausgegeben VO Päpstlichen:
OÖOrientalischen nstitut, Rom 1, Piıazza della Pılotta

Seit 1920 veröffentlichte das Bibelinstitut ın Rom Monogra hien über
Oorjentalische Fragen und Angelegenheıten unier dem Tıtel » rientalia“
Im Oktober 1922 übertru Papst 1US diese Publikationen dem Orien-
talıschen Institute. Die ammlung nthält Arbeiten der Professoren des
Institutes und erscheint In zwangloser Reihenfolge. Die einzelnen Hefte-
ergeben 1m L aufe des Jahres einen Band VO  $ 320 Seiten. Series behan-
delt assyrisch-babylonische, arabische, agyptische Probleme, Series
die Fragen des christliıchen Orients. Der Bezug auf das Studium der Samm-
lung ist jedem anzuraten, der Interesse tür den Orient zeigt. Der Preis:
ist schr nıedrig gehalten: der Jahrgang kommt in talıen auf Lire, 1n
den übrigen Ländern auf (Iranzösische) Franken

um Michel d’Herbigny I President de I ’Institut Pontifical.
Oriental: L’unite dans le CHhTIStT 2392 Day 19253 Pater d’Herbigny,.
Vorstand des orjentalischen Institutes, eröffnet die Serie der „Urjentalia“
miıt einer geistvoll geschriebenen Abhandlung über die kirchliche Einheit;:
den Anstoß ZUr Arbeit gab die Bıtte einer Gruppe Von orthodoxen Russen,
die katholische Ansıcht ber die Union darzulegen. In der Abhandlung
Ist besonders hervorgehoben das übernationale oment der Kirche und
der Primat des Papstes. In feinsinniger Weise knüpft der ufor seine Be-
weisführung an die Schrift, dıe ersten sieben allgemeinen Konzilıien:
und der Bestimmung der Schrift entsprechend Aussprüche g-
schätzter russischer Schriftsteller und Theologen. Urs Perovsk1], ein OT-
thodoxer Russe, übersetzte dıe Schrift 1nNs Russische; die Verbreitung dieser:
Vebersetzung wird unier den zahlreichen russischen Emigranten sicher
großen Nutzen stiften und ZUT Zerstreuung er Vorurteile dienen. K {-
Wwas törend wirkt NUur die wechselnde Transkription russischer Worte;
steht einmal die romanische Transkription (Soloviev, Olotov),
anderen Stellen wıieder die deutsche (Maltzew). Dies ließe sich leicht VelI-
meıden, würde INan die Orthographie anderer slavischer Sprachen zuhilfe
nehmen; ehesten würde sich Kroatisch dazu eignen, [)as n
Wortbild würde dadurch Uebersicht gewinnen: weiche Ungetümer sind

„Bezochibotchnost, nepogriechimost“ (französische Transkription), oder
In deutscher UVeberschreibung „besoschibotschnost, nepogrjeschimost“, wäh-
rend S1e 1n slavischer (kroatischer) Transkrıiption viel gefälliger und ü ber--
sichtlicher aussehen würden („bezoSiboecnost], nepogrjesimost]“).

Num Dossier amerıcaın de „L’orthodoxie Da  D
kraıiını:enne“. Dix-huit documents inedits, tradutts de |’ukrainien DAT le
Prince Pierre Volkonsky et le Pere Michel d’Herbigny 8 precedes de la:
traduction une lettre du Patriarche Iykhon pag. 1925 Wertvollen
Aufschluß über das kirchliche a0o0s im ınglücklichen Rußland gibt VOI-
1egende Sammlung VOI bisher unveröffentlichten Dokumenten; S1ind:
Schriftstücke, welche dıe 1Im Jahre 1921 gegründete „allukrainıische ortho--
doxe Kirche“ hre Brüder un Freunde In Amerika richtete. Sie cha-
rakterisieren hre Veriasser als politische Intriganten und Ränkeschmiede,
dıe unter relig1öser Maske egoistische Ziele verfolgen und hre schlechten.
Absichten mit Texten der hl Schrift verbraämen. AÄArmes, verblendetes Volk,
das solchen Hırten folgt! Daß 6$5 die Führer, allen aber das Ober-
haupt der Kirche, Lipkivsk1], nicht Auställen die „Sklaverei der.
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römischen Kirche“ fehlen lassen, darf be1l der Sinnesrichtung dieser Männer
nıicht uınder nehmen. Libkivski] geht in seinem revolutionären Reform-
.e]lfer sehr weit; VOT em führte das Ukrainische als Kultsprache 1N.
Zweimal wurde Z Bischof der VON inm gegründeten Kirche gewählt,
fand aber als Ehemann keinen Konsekrator. Diese Schwierigkeit behob das
„Konzil“ der Kirche, indem ihm alle Teilnehmer desselben, a1sS0 auch die
Lajen, dıe an  e auflegten und in zZzu Bischof weihten. Fs g1ibt auch
Priester, die auf diese Art geweiht wurden; S1e heißen „Driester ukrainischer
(jnade“ (svjJaSCennikI1 ukrainsko] blagodati). Reichhaltige ubnoten erleich-
tern das Verständnis und tellen den Zusammenhang mıit den allgemeinen
russischen Ereignissen her; ein 11d der /erfahrenheit der kirchlichen Zu-
stände gibt die Zusammensetzung des Konzils, das Maı 1923
In Moskau abgehalten wurde. 430 Delegierte hatten das Stimmrecht, 308
-Geistliche und 122 Laien ; dıe Gieistlichen eizten sich aus

etropolıten, Erzbischöfen, 34 Bischöfen, 200 Erzpriestern, Priestern,
Diakonen und „Psalomsciki“ (Kirchensängern) und gehörten in ihrer

Mehrheit 250 der bolschewistischen „Lebendigen Kirche“ 110 Ver-
treter gehörten Z „Vereinigung VON (jemeiden der primitiven apostolit-
schen Kırche“, ZUT „Vereinigung der kirchlichen Wiedergeburt“ und

„Wilder“ Teilnehmer War auchstanden außerhalb jeder Gruppierung.
Bischof ohannes, der Gründer und Leiter der „Freıien Arbeiterkirche“. Auft
dem Konziıl fand viel „Routine und Kasuistik“. Man kann DCH, 65
g1ibt iın ublan: keine rthodoxie mehr; die alte Kirche ist verschwunden,

hre Stelle sind Sekten geftreien, die sich gegenseltig In religiösem und
politischem Radıkalismus überbieten. Ihre Existenz verdanken SIE einzig
und allein der uns der Bolschewiken, daher auch die scharfe Front
Rom Der Haß den aps ein1igt sie alle, verschieden S1Ie auch
sSonst sein moögen. Um heißer und flehender mu Gebet für die
irrenden Brüder sSe1in

Num Georg Hofmann 1 Professor der orjent. Kırchen-
‚geschichte Im päpst]. oriental. Institut l, Erzbischof
von Polozk und Blutzeuge. Quellenschriften In Auswahl Heft Josa-
phats Blutzeugnis, Die Schrift ist eine Festgabe zu Josaphatjubi-
läum und o1bt Quellenschriften über das Martyrıum des Josaphat

Basilı1 wieder. DIie Dokumente schildern hauptsächlich den Fıin-
druck sSeINES Heldentodes autf Mıiıt- und Nachwelt. We] weitere Helte
werden Quellenschriften über elig- und Heiligsprechung, Reliquien und
Bildnisse bringen

Lambach. Konrad Weber

Die etende kirche. FEın liturgisches Volksbuch, herausgegeben
VO der €1 Marıa Laach Sankt Au ustinus-Verlag, Berlin 61
(1924), 540 Seiten Lexikon-Oktav nıt Ta eln und zahlreichen Textzeich-
NUNSCH. In (Gjanzleinenband DE Z

DDen Katholiken uUuNserTeT Tage ist das Kirchenbewußtsein 1n lebendiger
FErfassung und persönlicher Durchdringung vielfach Iremd geworden, der

CGieist des Individualismus, der Zersplitterung in lauter Einzelwesen be-
herrscht heute ehr denn Je die Kultur. Das moderne Wırtschafts- und
Geistesleben macht es dem Laien unmöglıch, die Kırche als (GGjemeinschaft
aller Gläubigen innerlich erfassen wıe die alten Christen Die Idee
der Kirche als mystischer Leib Christt, als relig1öser Lebenswert VonNn höchster
Bedeutung soll aber, besonders in uUNseTeTr eutigen schwergeprüften (je-
neration Leben erwachen: der Schlüssel dazu ist gegeben in der

Liturgie, In der bereits die Zeitgenossen der Apostel inren (jemeın-


